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fahrungen, wie dieses Dorf heute aussieht (S. 31—32 u. 34). Leonhard R a d l e r 
stellt Saarau und Königszelt, die beiden größten Dörfer des Kreises Schweid-
nitz, vor (S. 44—61). Königszelt, ein erst 1843 beim Bau der Eisenbahnlinie 
Breslau-Waldenburg entstandener Kreuzungspunkt auf freiem Felde, erhielt 
seinen Namen, „weil dort im Siebenjährigen Kriege 1761 während des Feld-
lagers von Bunzelwitz das Zelt des Preußenkönigs Friedrich IL gestanden hatte" 
(S. 57—58). Leider haben die Polen „alle diese Erinnerungen an die preußische 
Geschichte . . . restlos beseitigt" (S. 59). 

Sehr ins Detail gehen die beiden Beiträge von Arno B ü c h n e r über „Johann 
Christoph Schwedlers Nieder-Wiesaer Leichenpredigt auf Eugenio Casparini vom 
Jahre 1706" (S. 62—83) und über „Johann Andreas Rothes Görlitzer Parentation für 
Melchior Schäffer vom Jahre 1738" (S. 100—107). Pfarrer Schwedler war „herzlich 
mit dem Grafen Zinzendorf und mit Herrnhut verbunden" (S. 65). Nieder-
Wiesa liegt am westlichen Ufer des Queis, 15 km südöstlich von Lauban. Dieser 
Ort „konnte zuweilen als Schwesterunternehmen von Herrnhut gelten" (eben-
da). Casparini (1623—1706) baute in Schlesien zahlreiche Orgeln. Er gilt als 
„der große Mittler zwischen italienischer und deutscher Orgelbaukunst" (S. 67). 
Die Pfarrer Rothe und Schäffer waren mit dem eben genannten Theologen 
Schwedler bekannt und traten 1727 in Herrnhut zusammen als „Erweckungs-
prediger" auf (S. 101). Eine Parentation war „keine Leichenpredigt", sondern 
„eine Gedächtnisrede, in der dem Trauergeleit im Namen des Verstorbenen 
für die Teilnahme und das Geleit und zugleich dem Verstorbenen für die von 
ihm empfangenen Wohltaten gedankt wird" (S. 100). — Johannes G r u n e -
w a l d bringt „Beiträge zur schlesischen Presbyterologie aus den Kirchen-
büchern von Nimptsch im 17. Jahrhundert" (S. 162—197). 

Größeres Interesse als diese Spezialuntersuchungen dürften die beiden fol-
genden Aufsätze finden. Christian-Erdmann S c h o t t beschäftigt sich unter 
der Überschrift „Von der Aufklärung zur Erweckung — die theologische Ent-
wicklung Gottlieb Ringeltaubes" (S. 84—99) mit diesem bedeutenden schlesi-
schen Theologen, der der Erzieher des Philosophen Christian Garve gewesen 
ist und 1777—85 als erster Pastor und Konsistorialrat an der evangelisch-
augsburgischen Kirche in Warschau amtiert hat.1 Der längste und sicherlich 
der bedeutendste Beitrag ist schließlich derjenige von Peter M a s e r über 
,„Der Freund Israels' — F. A. G. Tholuck und die Judenmission des frühen 
19. Jahrhunderts" (S. 108—161). Der Vf. weist darin auf die relativ wenig be-
kannten Verdienste Tholucks, eines gebürtigen Breslauers, um die Juden-
mission hin, die er, „der zu den Schlüsselfiguren protestantischer Theologie 
und Frömmigkeit jener Zeit gezählt werden muß", „begonnen" hat (S. 108). 
„Der Freund Israels" war eine von ihm herausgegebene „Zeitschrift für Chri-
sten und Israeliten" — wie ihr Untertitel lautete —, „die nur zwei Jahrgänge 
in den Jahren 1824 und 1825 erlebte" (S. 125). 

Der Band, der sich eines neuen, besseren Druckes erfreut, aber leider schlecht 
geheftet ist, schließt wieder mit Mitteilungen des „Vereins für schlesische Kir-
chengeschichte" (S. 198—200) und einem „Bücherbericht" (S. 201—214), d.h. mit 
Buchbesprechungen. 

Zornheim bei Mainz Helmut Neubach 

1) S. 87, Zeile 20, lies „Grundsteinlegung" statt „Grundeinstellung". Auch die 
Seiten 198 und 209—210 verraten, daß wieder einmal keine oder kaum Korrek-
tur gelesen worden ist. — (Zur Ringeltaube vgl. auch oben S. 287. D. Red.) 


